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Liebe Bewohnerinnen und Bewohner, 
liebe Leser unserer Zeitung!   

Zum neuen Jahr ein neues Herze,  
ein frisches Blatt im Lebensbuch.  
Die alte Schuld sei ausgestrichen. 
Der alte Zwist sei ausgeglichen. 
Und ausgetilgt der alte Fluch.  
Zum neuen Jahr ein neues Herze,  
Ein frisches Blatt im Lebensbuch!   
von Karl Gerok, 1815-1890 
 

Die Spanier haben einen schönen Brauch für die Jahreswende: 
Wenn in der Silvesternacht um Mitternacht die Kirchenglocken 
schlagen, dann wird mit jedem Schlag eine Weintraube ge-
nascht. Die Trauben bringt man sich in einer Tüte mit, damit sie 
griffbereit sind. Man muss sich schon ranhalten, damit man bis 
zum Ende des Glockenspiels alle kommenden 12 Monate sich 
einverleiben konnte. Wer das nicht schafft – hat leider Pech im 
kommenden neuen Jahr. So sagt es jedenfalls die Legende. 
 

Für jeden Monat darf man sich etwas wünschen. Schnell die 
Traube in den Mund schieben, kauen, wünschen, runterschlu-
cken und schon ist die nächste Traube dran. Erst, wenn alle 12 
Trauben geschluckt sind und der letzte Glockenschlag verklun-
gen, wird sich umarmt und zugeprostet. Der Brauch ist vermut-
lich nach einer reichen Ernte Anfang des vorigen Jahrhunderts 
entstanden, damit die Weinbauern ihre Erträge verkaufen konn-
ten. Nun werden sie für die Silvesternacht extra gezüchtet. Da 
die Trauben kaum Sonne mitbekommen, sind sie meist ziemlich 
sauer – was vielleicht ein Vorgeschmack auf das Kommende 
sein kann. Welche Neujahrsbräuche kennen Sie aus Ihrer Hei-
mat oder Ihrer Kindheit? Erzählen Sie doch davon. 
 

Wir wünschen Ihnen einen guten Start in ein gesundes und 
friedvolles Jahr 2017. 
Ihre Heimleitung und Ihr sozialer Dienst
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Wir begrüßen herzlich unsere  
neuen Bewohnerinnen und Bewohner und unsere Gäste 
 
Frau Uta Frese 
Herr Edmund Schulik 
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Veranstaltungshinweise 
Es gibt zahlreiche Wochenangebote, die unsere Bewohner dem 
Terminkalender in der Eingangshalle entnehmen können. Be-
sonders dankbar sind wir dabei den Ehrenamtlichen, die dieses 
Programm mit ermöglichen. An dieser Stelle veröffentlichen wir 
Veranstaltungen, die nicht alltäglich sind. Große Ereignisse 
werfen ihre Schatten voraus: 
03. Januar: Waffelbacken mit den Damen der Caritas-
Konferenz 
05. Januar: Liedernachmittag mit Hans Kniesburges 
08. Januar: Besuch der Sternsinger 
12. Januar: Liedernachmittag mit den Damen der Caritas-
Konferenz  
16. Januar: Neujahrsbesuch der Damen der Caritas-Konferenz 
19. Januar: Liedernachmittag mit Hans Kniesburges  
20. Januar: Besuch der Kommunionkinder aus der Grafschaft 
25. Januar: 10 Uhr Evangelischer Gottesdienst in der Kapelle 
 
Jeden Montag um 10 Uhr Heilige Messe in der Kapelle 
Jeden zweiten Dienstag um 10 Uhr Kreativgruppe mit Iwona 
Jeden Mittwoch um 10 Uhr Bewegungsgruppe mit Antje Lefarth 
Jeden Donnerstag um 10 Uhr Gedächtnistraining mit Maresi 
Jeden zweiten Freitag 10 Uhr Kreativgruppe mit Iwona 
Jeden Freitag um 16 Uhr Meditatives Angebot in der Kapelle 
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Herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag 
 
03.01. Ursula Doert 
06.01. Franz Gersch 
11.01. Gertrud Dessel 
13.01. Ernst Mühlberger 
16.01. Christel Middel 
  

 
 

 

 

 

Wir trauern um 
 
 

Herrn Gerd Berger 
Frau Hilde Padberg  
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Advent und Weihnachten 2016 – Alle Jahre wieder 
Am 1. Dezember besuchten uns die Landfrauen zu einem ge-
meinsamen Kaffeetrinken im Foyer. Unsere Mitarbeiterin Bian-
ca Mühlberger-Schröder hatte diesen Nachmittag mit organi-
siert. Sie brachte auch ihren kleinen Sohn mit, der auch unsere 
Bewohner erfreute. Die Landfrauen brachten leckeren Kuchen 
und Plätzchen mit und es fand so manches nette Gespräch 
statt. Natürlich wurde auch zusammen gesungen und wir hörten 
verschiedene Geschichten. Es war ein rundum gelungener Ad-
ventsnachmittag. 

 
An den Adventssonntagen war auch immer gute Stimmung. Am 
1. und 2. Adventssonntag sorgten die Mitarbeiter vom sozialen 
Dienst für ein adventli-
ches Programm. Wir 
hörten und sangen Ad-
vents- und Weihnachts-
lieder, aßen unsere 
selbstgebackenen Plätz-
chen, tranken Tee oder 
Glühwein. Am 4. Ad-
ventssonntag besuchte 
uns Frau Mitzscherling 
und spielte Advents- und 
Weihnachtslieder auf 
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dem Keyboard. Am 1. Adventssamstag besuchte uns der MGV. 
Wir berichteten in der letzten Ausgabe unserer Zeitung.  

 
Am 7. Dezember besuchten uns die Kinder vom Kindergarten 
Hohoff. Sie führten einen Tanz auf mit Laternen und zeigten 
uns auch wie man Plätzchen backt. Mit dem Lied „in der Weih-

nachtsbä-
ckerei“ kam 
gute Stim-
mung auf 
und alle 
klatschten 
begeistert 
mit. Es ist 
immer wie-
der schön, 
wenn uns 

Kinder besuchen, denn dann haben immer alle viel Freude. Mit 
viel Applaus bedankten sich die Bewohnerinnen und Bewohner 
für diesen tollen Auftritt. 

 
Am 10. Dezember besuchten uns die Konfirmanden der evan-
gelischen Kirchengemeinde zusammen mit Pfarrer Steinmann. 
Die Jugendlichen sangen verschiedene moderne Advents- und 
Weihnachtslieder für uns. Pfarrer Steinmann begleitete sie auf 
seiner Gitarre. Natürlich hatte der Pfarrer auch passende Ge-
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schichten mitgebracht, die er unseren Bewohnern vortrug. Und 
dann forderte er alle Bewohnerinnen und Bewohner auf, die 
klassischen Weihnachtslieder zu singen. Diese sind den jungen 
Menschen oft fremd. Das war eine gute Gelegenheit für unsere 
Bewohner einmal zu zeigen, wie viele Weihnachtslieder aus al-
ten Tagen sie noch auswendig singen können. Alle hatten 
Freude. Pfarrer Steinmann weiß, wie er Alt und Jung begeistern 
kann. Wir hoffen auch in diesem Jahr wieder auf seinen Be-
such. 

 
Am 11. Dezember 
fand unsere Niko-
laus- und Ad-
ventsfeier statt. 
Wir begannen um 
14.30 Uhr mit ei-
nem gemeinsa-
men Kaffeetrin-
ken, wozu uns die 
Küche mit lecke-

rem Kuchen verwöhnte. Anschließend wurden Geschichten und 
Gedichte vorgetragen. Höhepunkt des Nachmittags war die Gi-
tarrengruppe, die mit verschiedenen Advents-, Nikolaus- und 
Weihnachtsliedern für eine gemütliche Atmosphäre sorgte. 
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Schließlich spielten sie auch die klassischen Weihnachtslieder, 
die alle mit viel Freude mitsangen. Es war ein rundum gelunge-
ner Adventsnachmittag. 

 
Am 12. Dezember besuchten uns die Damen der Caritas-
Konferenz zum gemeinsamen Plätzchenbacken. Es wurden 
Spritzgebäck und Vanillekipferl gebacken. Alle hatten Freude 
bei dieser Tätigkeit und natürlich wurde anschließend erst ein-
mal kräftig genascht. 
Am 14. Dezember besuchten 
einige Bewohner die Advents-
feier der evangelischen Frau-
enhilfe. Auch hier wurde wieder 
kräftig gesungen, es wurden 
Geschichten vorgelesen und 
gemeinsam Kaffee getrunken. 
Es war ein schöner Nachmittag, 
den wir auch in diesem Jahr 
wieder gerne besuchen wer-
den. 

 
Am 23. Dezember feierten wir unsere Weihnachtsfeier. Um 
15.30 Uhr fand eine Weihnachtsandacht in der Kapelle stand, 
zu der wir auch die Medebacher Kommunionkinder zusammen 
mit Frau Kissner begrüßen durften. Sie führten das Krippenspiel 
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auf. In der Weihnachtsandacht ging es um die symbolische Be-
deutung des Weihnachtsbaumes. Die Mitarbeiterinnen des so-
zialen Dienstes und der zusätzlichen Betreuung erklärten diese 
auf eindrucksvolle Weise. Auch der Kinderchor unter der Lei-
tung von Werner Komischke sang für uns. Die Kapelle war bis 
auf den letzten Platz gefüllt. Anschließend feierten wir im Foyer. 
Hans Kniesburges spielte die traditionellen Weihnachtslieder 
am Keyboard und alle sangen freudig mit. Es wurden auch ver-
schiedene Weihnachtsgeschichten und Gedichte vorgelesen. 
Die Stimmung war gut. Vor dem leckeren Abendessen, welches 
uns die Küche servierte, las Tatjana Hellwig die Weihnachtsge-
schichte aus dem Lukasevangelium vor und alle sangen „Stille 
Nacht“. So manchem standen bei diesem Lied die Tränen in 
den Augen, da es so viele Erinnerungen weckt. 

 
Am Heiligen Abend freuten sich unsere Bewohner auf den Be-
such des Jugendblasorchesters aus Medelon. Pünktlich um 
halb elf war das Foyer gefüllt. Die Jungen und Mädchen spiel-
ten verschiedene klassische Weihnachtslieder und alle sangen 
begeistert mit. Tatjana Hellwig las zwischendurch Geschichten 
und Gedichte vor. Insgesamt besuchten uns über 20 Musiker. 
Es ist schön, dass sich die Jugendlichen die Zeit nahmen für 
diesen Auftritt. Wir sagen Dankeschön und würden uns sehr 
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freuen, wenn wir die Jungen und Mädchen in diesem Jahr am 
Heiligen Abend wieder bei uns begrüßen dürfen. 

 
Die Weihnachtsmesse am 1. Weihnachtsfeiertag um 16 Uhr ze-
lebrierte in diesem Jahr unser indischer Geistlicher Jijo 
Pidiyath. Für viele Bewohner ist der Besuch der Weihnachts-
messe sehr wichtig, da auch hier viele Erinnerungen an ver-
gangene Zeiten geweckt werden und alle sich darüber bewusst 
werden, was wir eigentlich an Weihnachten feiern. Vikar 
Pidiyath predigte über die Wichtigkeit der Familie für Kinder in 
der heutigen Zeit. Auch Jesus Christus wuchs damals in einer 
Familie auf. 
Am 29. Dezember besuchte uns An-
drea Hegel. Sie hatte verschiedene 
Geschichten mitgebracht, die sie für die 
Bewohner vortrug. Wir erfuhren, dass 
es nicht gut ist, sich mit dem Karpfen, 
der eigentlich an Weihnachten geges-
sen werden soll, anzufreunden und ihm 
einen Namen zu geben. Alle hatten viel 
Spaß. Zwischendurch gab es Plätzchen 
und wir sangen gemeinsam noch ein-
mal Weihnachtslieder. 
Am 31. Dezember feierten die Bewoh-
ner gemeinsam Silvester. Unterstützt 
wurden sie von Iwona Fetke und Antje 



 Mauritiusbote 
Ausgabe Januar 2017 

 

Wohn- und Pflegezentrum St. Mauritius, Prozessionsweg 7, 59964 Medebach 
 

12 
Seite 

Lefarth. Die Küche erfreute alle mit einem leckeren Silvester-
buffet. Alle erlebten einen schönen Jahreswechsel und hatten 
viel Spaß. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wir hoffen, dass Ihnen die Veranstaltungen in der Advents- und 
Weihnachtszeit gut gefallen haben und dass Sie uns auch in 
diesem Jahr mit Ihren Ideen wieder unterstützen und dass Sie 
wieder mit von der Partie sind, wenn die Mitarbeiter vom sozia-
len Dienst und der zusätzlichen Betreuung zum Programm ein-
laden. Wir freuen uns schon auf Karneval und wer sich gerne 
am Karnevalsprogramm beteiligen möchte, kann sich gerne bei 
uns melden. 
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Kalenderblatt Januar 2017 

 

Der Monat Januar (auch Eismonat oder Jänner) 
Der erste Januar ist bei uns der erste Tag im neuen Jahr. Das 
war nicht immer so. 153 v. Chr. wurde im Römischen Reich der 
Jahresbeginn vom 1. März auf den 1. Januar verlegt. In 
Deutschland setzte sich dies im 16. Jh. langsam durch. Trotz-
dem wurde in vielen Teilen Europas das Neujahr am 25. De-
zember gefeiert, bis Papst Innozenz XII im Jahre 1691 den 31. 
Dezember als den letzten und den 1. Januar als den ersten Tag 
des Jahres festlegte. 
 

Sternzeichen / Tierkreiszeichen 
 
Steinbock 
22. Dezember - 
 20. Januar  Wassermann 
     21. Januar 
      19. Februar 
 

Bauernregeln 
Ist der Januar hell und weiß, wird der Sommer gerne heiß. 

Wenn im Januar viel Nebel steigt, sich ein schönes Frühjahr 
zeigt. 

Mo Di Mi Do Fr Sa So  Besondere Tage 

      1  1. Jan., Neujahr 

2 3 4 5 6 7 8  6. Jan., Heilige Drei Könige* 
 

*Feiertag in: 
Baden-Württemberg, 
Bayern, 
Sachsen-Anhalt 

9 10 11 12 13 14 15  

16 17 18 19 20 21 22  

23 24 25 26 27 28 29  
30 31       
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Gesund im Januar 
Meine Freundin Sabine hat in diesem Jahr bereits zweimal ei-
nes ihrer beiden teuren Hörgeräte verloren. Obwohl alle Hand-
taschen abgesucht wurden und die Plätze auf Tischen und Re-
galen, wo sie üblicherweise abgelegt werden, tauchten die Ge-
räte nicht mehr auf. Jetzt geht Sabine mit nur einem Hörgerät 
zu Veranstaltungen und meint, das würde auch reichen und 
bisher gab es keine weiteren Verlustmeldungen. Anscheinend 
kann sie auf ein Teil besser aufpas-
sen, als auf zwei. Dass man mit zu-
nehmendem Alter allmählich „tüdelig“ 
(vergesslich) wird, merkt man zuerst 
an solchen alltäglichen Kleinigkeiten. 
Die Brille zum Fernsehen und die Le-
sebrille scheinen plötzlich ein Eigen-
leben zu führen. Nie sind sie da, wo man sie sucht! Man nimmt 
sich einen festen Platz vor, aber dann geht das Telefon oder 
Besuch kommt und dann wird die Brille schnell irgendwo depo-
niert, wo sie sich später versteckt, das dumme Ding! Die Geld-
börse macht sich auch andauernd selbständig: mal steckt sie in 
der Mantel- mal in der Jackentasche, mal in der Einkaufsta-
sche, mal in der Plastiktüte vom Supermarkt. Sie scheint sich 
gemeinsam mit dem Haustürschlüssel aus dem Staub zu ma-
chen, denn oft finden sich beide traut vereint am gleichen Fleck 
wieder. 
Schwierig wird es, wenn beim Kochen das Essen anbrennt, weil 
man es auf dem Herd vergessen hat, oder wenn das Badewas-
ser überläuft, weil man nicht mehr daran gedacht hat. Hier wird 
es gefährlich und teuer für einen selber und für andere. Des-
halb sollte man sich bei solchen Tätigkeiten auf keinen Fall ab-
lenken lassen und sich nichts anderes vornehmen. Es ist bes-
ser das Bad zu putzen, während das Wasser in die Wanne 
läuft, als in den Keller zu gehen und die Waschmaschine zu be-
füllen. Denken Sie an das Sprichwort: „Aus den Augen – aus 
dem Sinn“ Auch das Vergessen von Namen gehört zum Älter-
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werden dazu. Wir wissen noch alles über eine Person – nur der 
Name will nicht über die Zunge. Der fällt uns dann meist erst in 
der Nacht ein, oder eben auch gar nicht. Das ist nicht wirklich 
schlimm, wenn wir uns behelfen können, indem wir die Person 
ganz offen und mit einem freundlichen Lächeln selber fragen, 
oder uns über gemeinsame Bekannte die nötige Information ho-
len. Sind die Menschen im gleichen Alter, kennen sie das Prob-
lem und helfen gerne. 
Nicht jede Vergesslichkeit bedeutet gleich eine ernsthafte Er-
krankung wie Demenz oder Alzheimer. Dass wir nicht mehr so 
perfekt funktionieren wie in jungen Jahren darf sein und ist in 
gewissem Rahmen normal, aber man muss auf die Grenzen 
achten, besonders, wenn man allein lebt. Riskant wird es, wenn 
die Lücken in der Erinnerung zu oft auftauchen, so dass der All-
tag nicht mehr sicher bewältigt werden kann, oder wenn man 
eine permanente Unruhe und Misstrauen verspürt, weil vieles 
sich einem zu entziehen scheint und nicht mehr auffindbar ist. 
Achten Sie auch auf Rückmeldungen aus Ihrer direkten Umge-
bung wie z.B.: „Das hatten wir doch besprochen“ oder „Das 
hast Du mir jetzt schon dreimal erzählt“. Auch wenn einem 
buchstäblich im Gespräch „die Worte fehlen“ oder man sich an 
ganze Teile nicht mehr erinnert, dann sollte ein Arzt aufgesucht 
werden, der die notwendigen Untersuchungen machen kann. 
 

Alois Alzheimer- der Entdecker des Vergessens 
Wir werden immer älter und ein Preis, den wir dafür zahlen, ist 
die Diagnose: „Alzheimer“, die inzwischen als Volkskrankheit 
gilt. Von Demenz und Alzheimer sind heute mehr als 1,5 Millio-
nen Menschen betroffen, Tendenz steigend. Wer aber war der 
Mann, der der gefürchteten Krankheit seinen Namen gab? Er 
wurde 1864 im fränkischen Marktbreit geboren und studierte 
Medizin. Anschließend arbeitete er als Psychiater in der Frank-
furter „Anstalt für Irre und Epileptische“. In den folgenden Jah-
ren engagierte er sich dafür, die Kranken nicht mehr mit 
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Zwangsmaßnahmen zu behandeln, sondern mit Wärmebädern 
und überwachtem Ausgang im Klinikpark. 
 

1901 begegnete er der Patientin, die ihn berühmt machen soll-
te. Auguste Deter war 51 Jahre alt, als ihr Mann sie in die Klinik 
brachte. Auguste hatte sich in ihrem Verhalten auffallend ver-
ändert: sie konnte ihrer Hausarbeit nicht mehr nachkommen, 
war eifersüchtig und misstrauisch geworden. Sie suchte und 
versteckte ständig Gegenstände und belästigte die Nachbar-
schaft. Auf einfache Fragen nach ihrem Leben konnte sie keine 
passende Antwort geben. Sie war zunehmend orientierungslos, 
ängstlich und weinerlich. Einmal soll sie Alzheimer traurig ge-
antwortet haben: „Ich habe mich selbst verloren.“ Alzheimer 
gab ihrer Krankheit den Namen „Krankheit des Vergessens“, 
woraus dann später die Bezeichnung „Alzheimer“ wurde. 
 

Fünf Jahre später, als Auguste verstorben war, untersuchte 
Alzheimer ihr Gehirn und stellte ungewöhnliche Eiweißablage-
rungen in der Hirnrinde fest, auf die er ihre Erkrankung zurück-
führte. Als er bei einem medizinischen Kongress seine For-
schung vorstellte, wurde er von den anwesenden Kollegen nicht 
ernst genommen. Trotzdem schritt sein beruflicher Erfolg voran. 
In den folgenden Jahren arbeitete er an der „Psychiatrischen 
Universitätsklinik in Heidelberg“, wo er eine Professur bekam. 
Sein Lebensweg endete in Breslau, wo er Direktor der „König-
lich Psychiatrischen Nervenklinik“ wurde. Im Jahr 1915 erkrank-
te er schwer und verstarb wenig später mit 51 Jahren im glei-
chen Alter wie seine ehemalige Patientin Auguste.  
 

Anekdote 
Ein Grenadier aus der Armee des Marschalls von Sachsen war 
eines Diebstahls wegen zum Tode verurteilt worden. Der Dieb-
stahl betrug nur sechs Livres (Silbermünzen).  
 

Daher sagte der Marschall zu ihm: "Du bist ein schlechter Kerl, 
der um sechs Livres willen sein Leben wagt." "Ach, Herr Gene-
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ral“, rief der Grenadier, „ich habe bisher alle Tage meines Le-
bens für fünf Sous (Kupfermünzen) gewagt". 
 

Diese Antwort rettete ihn vor dem Tode. 

Persönlichkeiten: Buffalo Bill  
Buffalo Bill ist eine der berühmtes-
ten und schillerndsten Figuren in 
der Geschichte des Wilden Wes-
tens. Geboren wurde er unter dem 
Namen William Frederick Cody in 
Iowa (USA), am 26. Februar 1846. 
Bereits in jungen Jahren arbeitete 
er als Fallensteller und Viehtreiber, 
als Reiter des Pony Express und 
als Goldgräber beim Goldrausch in 
Colorado. Später kämpfte er im 
amerikanischen Bürgerkrieg und 
unterstützte die Kavallerie in 
Kämpfen gegen die Indianer.  

 

Seinen Spitznamen erhielt William F. Cody im Alter von etwa 23 
Jahren. Damals jagte er Büffel für die Arbeiter der Transkonti-
nentalen Eisenbahn – seinen eigenen Angaben zufolge erlegte 
er innerhalb von anderthalb Jahren über 4000 Büffel! 
 

Obwohl Buffalo Bill ein sehr vielseitiges und aufregendes Leben 
führte, wurde er weniger durch seine eigenen Taten berühmt, 
als vielmehr durch die Geschichten, die Ned Buntline über ihn 
erfand. Dieser Schriftsteller veröffentlichte Groschenromane – 
kleine, billige Heftchen auf dünnem Papier, in denen er die 
großartigen Abenteuer dieses Helden besang. Ned Buntline 
war es auch, der Buffalo Bill mit der Showszene in Berührung 
brachte.  
 

1883, im Alter von 37 Jahren, rief Buffalo Bill in Omaha dann 
seine legendäre „Wild West Show“ ins Leben. Hierbei wurden 
Szenen aus dem Westen nachgestellt, z. B. Kämpfe gegen die 
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Indianer, aber auch indianische Tänze; Zugüberfälle und Büffel-
jagden. Ebenso gehörten dazu Rennen, Rodeos, Schießkunst, 
Reitkunst, … Unter den Darstellern waren auch der berühmte 
Indianerhäuptling Sitting Bull, die meisterhafte Schützin Annie 
Oakley, der Cowboy Coyote Bill und die berühmt-berüchtigte 
Calamity Jane. 
 

Die Show war lange ein rauschender Erfolg, und Buffalo Bill 
spielte mit ihr sogar in Europa. Zu Beginn des 20. Jahrhunderts 
war er vermutlich der berühmteste Amerikaner weltweit – und 
ist bis heute ein Symbol für den legendären Wilden Westen.  
Verheiratet war William F. Cody mit Louisa Frederici. Das Paar 
hatte vier Kinder, von denen zwei jedoch bereits früh verstar-
ben. William F. Cody selbst starb vor hundert Jahren im Januar 
1917, im Alter von siebzig Jahren. 
 

Baum des Jahres 2017: Die Fichte 
Dr. Silvius Wodarz, Präsident der „Baum-des-Jahres- Stiftung“, 
erklärte für 2017 die Fichte zum auserwählten Baum. Hier bei 
uns kommt der Nadelbaum hauptsächlich in den höheren La-
gen der Mittelgebirge und in den Alpen vor. Sie bedeckt 24 % 
unserer Waldflächen. Sie hat einen geraden Stamm und ihre 
Äste sind etagenweise angeordnet. Die länglichen braunen 
Zapfen hängen herunter und fallen im Herbst ab. Die Nadeln 
sind so spitz, dass sie stechen können. 
 

Jeder kennt sie, sie ist aus unseren Waldgebieten nicht wegzu-
denken. Doch die Meinungen über ihren Wert gehen auseinan-
der. Die einen sehen in ihr den Retter des deutschen Waldes 
nach der Holznot im 18. und 19. Jahrhundert, wo durch unge-
bremsten Kahlschlag die Wälder heruntergewirtschaftet waren.  
Die anderen sehen in der reinen Fichtenbewirtschaftung eine 
Monokultur, die den Boden langfristig versauert und ihm wichti-
ge Nährstoffe entzieht. Außerdem macht sie das anfällig für 
Schädlinge.  
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Gleichwohl ist sie als zuverlässiger Holzlieferant hochgeschätzt. 
Fichtenholz ist leicht, fest und elastisch. Es kann verwendet 
werden in der Papierherstellung, der Bau- und der Möbelindust-
rie. Am besten gedeiht die Fichte in einem Mischwald, zusam-
men mit Buchen und Kiefern. Die Fichte ist zwar genügsam in 
Bezug auf notwendige Nährstoffe, aber sie braucht regelmäßi-
ge Wasserzufuhr, um wachsen zu können. Im Hinblick auf künf-
tige Klimaveränderungen ist sie folglich gefährdet. Daher ist es 
wichtig sie an geeignete Standorte zu pflanzen. Sie darf nicht 
zu warm stehen und braucht Platz zum Wurzeln, damit sie bei 
einem Sturm nicht kippt.  
 

Die Fehler der vergangenen Jahrzehnte haben zu einem Rück-
gang des Fichtenwaldes geführt, auch deswegen ist ihre Nomi-
nierung so wichtig. 
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Gedichte  
 
Neujahr 
von Wilhelm Busch 

Will das Glück nach seinem Sinn  
Dir was Gutes schenken,  
Sage Dank und nimm es hin  
Ohne viel Bedenken.  
Jede Gabe sei begrüßt,  
Doch vor allen Dingen:  
Das, worum du dich bemühst,  
Möge dir gelingen. 
 
 
 
Der Winter 
von Julius Sturm 

Es lacht der Wintersonne Schein  
Verlockend mir in's Herz hinein  
Und möcht' es gern betören. 
Schlaf' ruhig, Herz, und laß dich nicht  
Vom kalten falschen Winterlicht  
In deinen Träumen stören. 
 
Wenn erst die Veilchen wieder blühn  
Und mit dem ersten Frühlingsgrün 
Die Wiesen sich bedecken, 
Die Knospe birst am Lindenbaum, 
Dann, Herz, soll dich aus deinem Traum  
Die erste Lerche wecken. 
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Rezept von der Enkelin: Orangenmarmelade 
 
 
 

Ca. 2 kg Bio Orangen mit schöner Schale 
225 ml Wasser 
750 g Gelierzucker 2:1 
100 ml Whiskey 
Die Orangen unter lauwarmem 
Wasser gut abwaschen und 
trocknen. Dann ganz dünn, al-
so nur die orangene Schale 
abschälen, bis man 75 g Scha-
le zusammen hat. Diese Scha-
le in ganz feine Streifchen 
schneiden und in 225 ml Was-
ser zugedeckt aufkochen und 
beiseitestellen.  
Die Orangen richtig schälen, 1 
kg Fruchtfleisch abwiegen und 
in kleine Stückchen schneiden. 
Das Fruchtfleisch mit dem Ge-
lierzucker in einem großen 
Topf mischen, die aufgekoch-
ten Schalenstreifchen mit dem 
Wasser zugeben, gut unterrüh-
ren und alles unter Rühren 
zum Kochen bringen. Drei bis 
vier Minuten sprudelnd ko-
chen. Vom Herd nehmen, den 
Whiskey unterrühren und so-
fort in Gläser abfüllen und ver-
schließen. 
 

Guten Appetit! 
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Rätsel 
 
Wortrad 
Das Fragezeichen muss durch einen 
Buchstaben ersetzt werden, damit 
ein sinnvoller Begriff (im oder gegen 
den Uhrzeigersinn) entsteht. 
Hinweis zur Lösung:  
indische Stadt 
 
Sudoku  
Sudoko ist ein Zahlenrätsel. In die freien Kästchen trägt man 
die Ziffern von 1 – 9 so ein, dass  
- in jeder Zeile 
- in jeder Spalte 
- in jedem 3x3 Quadrat 
 
die Ziffern von 1- 9 
vorkommen. 
 



 Mauritiusbote 
Ausgabe Januar 2017 

 

Wohn- und Pflegezentrum St. Mauritius, Prozessionsweg 7, 59964 Medebach 
 

23 
Seite 

Wort-Wirrwarr  
Jeweils ein Begriff auf der linken Seite kann drei der folgenden 
Wörter sinnvoll ergänzen. Wissen Sie welcher? Verbinden Sie 
die passenden Wortteile. 

 
 

EIS 
 

SCHNEE 
 

WINTER 

 BLUME 
MANTEL 
ZAPFEN 
FLOCKE 
MANN 
SCHLAF 
LAUFEN 
SONNE 
BALL 

 

Brückenwörter  
Die folgenden Wörter sind einzufügen:  
FALL, FRAGE, GROSS, LAND, LOCKEN, SCHABE, 
SCHAUER, STOCK, WARM, WIND 

 
Hinweis zum senkrechten Lösungswort: Ein Vogel braucht ihn 
nicht! 
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Kreuzworträtsel (mit Hilfsbuchstaben) 

 

Hinweis zum Lösungswort: TATKRÄFTIG, ENTSCHLOSSEN 
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Auflösung aller Rätsel aus dem Dezember
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Lachen ist gesund … 
 
Die Gäste von Familie Mayer zählen in der Silvesternacht die 
10 Sekunden bis zum Beginn des Neuen Jahres gemeinsam. 
Um 00:00 Uhr prostet Herr Mayer seinen Gästen zu: „Das wird 
ein gutes Jahr! Es hat ganz pünktlich begonnen!“ 
 

Frau Mayer spricht mit der Nachbarin über Diäten und das 
Schlanker werden. Die Nachbarin zu Frau Mayer: „Welche 
Vorsätze haben Sie sich für 2017 gefasst?“ — „Ich werde ganz 
viele Sportsendungen gucken!“ 
 
„Ralf, warum sitzt du denn immer noch in dem Rollstuhl? Ich 
dachte dir geht es schon wieder gut?“ Ralf: „Ach weißt du, mein 
Doktor sagt, es ist wieder alles ok. Mein Anwalt meint: „Erst 
nach der Gerichtsverhandlung ist alles ok!“ 
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Aus dem Poesiealbum 

Wer in dieses Album schreibt,  

den bitte ich um Sauberkeit! 

Reißt bitte keine Blätter raus, 

sonst ist unsere Freundschaft aus. 

 




